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Jahren Hr. Oberhofrath Schweickhardt vorſteht , und

ein Aſſiſtenzarzt beygegeben iſt . In rein aͤtztli—

chen Gegenſtaͤnden wirkt daſſelbe allein — in medizi⸗

niſch - polizeylichen gemeinſchaftlich mit der Polizeydi —

rektion der Reſidenz .

Die oberſte Aufſicht gehoͤret in den Wirkungs⸗

kreis des Miniſteriums des Inneren und der demſelben

anhaͤngigen Sanitaͤts - Commiſſion , welche ſelbſtſtaͤndig

unter der Leitung eines Miniſterial - Commiſſaͤrs und

des Commiſſions - Direktors alle artiſtiſchen Medizinal⸗

gegenſtaͤnde zu erledigen hat .

Politiſcher Zuſtand .

Die hoͤchſte landesherrliche Familie .

Karlsruhe iſt die erſte Reſidenzſtadt Sr . Koͤnig⸗

lichen Hoheit des jetzt regierenden Großherzogs

Karl ( Ludwig Friedrich ) Großherzogs zu Baden ,

Herzogs zu Zaͤhringen, Landgrafen zu Nellenburg ꝛc. Grafen

zu Hanau ꝛc. Ritters des Ruſſ . St . Andreas⸗und des Alexan⸗

der Newsky⸗ , des Schwediſchen Seraphinen⸗und des Daͤni⸗

ſchen Elephanten - Ordens , des Bayriſchen St . Hubertus⸗

des Wuͤrtembergiſchen goldenen Adler - Ordens , ſodann des

Großherzoglich Heſſiſchen Ordens Großkreutzes , Herrn

des Großherzoglich Badiſchen Hausordens der Treue ,

und des militaͤriſchen Carl Friedrichs Verdienſt - Ordens

Großmeiſters ; gebohren den 8Zten Juny 1786 . Er
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folgte in der Regierung ſeinem Hrn. Großvater hoͤchſt⸗

ſeligen Andenkens am 10 . Juny 1811 .

Vermaͤhlt iſt Hoͤch ſtderſelbe ſeit dem ? April 1806 mit
Stephanie Louiſe Adrienne ,

Großherzogin ; gebohren den 28ten Auguſt 1789 .

Das fuͤrſtliche Ehepaar genießt der Freude , zwey

holde Prinzeſſinnen als Erbinnen ſeiner Tugenden auf⸗

bluͤhen zu ſehen , naͤmlich :

Louiſe Amalie Stephanie ,

gebohren den gten Juny 1811 .

Joſephine , Friederike , Louiſe ,

gebohren den 2 Tten Oktober 1813 .

Die Karlsruher haben auch das Gluͤck, daß fol⸗

gende erhabene Glieder der Großherzogl . Familie unter

ihnen reſidiren :

Die Mutter Sr . Koöͤnigl. Hoheit .

Ihro Hoheit , Amalie Friederike , Markgraͤfin zu

Baden , Tochter Landgrafs Ludwig EX . zu Heſſendarm⸗

ſtadt , Dame des Katharinen - Ordens , gebohren den

20ten Juny 1754 , und den 15ten July 1774 ver⸗

maͤhlt mit dem am 16ten Dezember 180 t . zu Arboga

in Schweden an den Folgen eines ungluͤcklichen Stur⸗

zes mit dem Wagen verſtorbenen Erbprinzen Carl

Ludwig zu Baden .

Hoͤchſtderſelben Frau Tochter
Ihro Majeſtaͤt , die Koͤnigin Friederike

Wilhelmine , des St . Catharinen -⸗ Ordens

gebohren den 22ten Maͤrz 1781 .

DorDor



Vaters Brüder .

Ihre Hoheiten die Herrn Markgrafen

I . Friedrich Großherzogl . Prinz und Markgraf

zu Baden , Herzog zu Zaͤhringen ꝛc. Graf zu Salem ,

Petershauſen und Hanau ꝛc. Ritter des Schwed . Seraphi⸗

nen und des Wuͤrtembergiſchen goldenen Adler - Ordens ;

des Hausordens der Treue , und des Carl Friedrich

Militaͤrverdienſt - Ordens Großkreuz , gebohren den 29 Aug.

1756 . und vermaͤhlt den rxoten December 179 1. mit

Chriſtiane Louiſe , Tochter des Herzogs Friedrich

Auguſt zu Naſſau , geboren den 16 Auguſt 1776 .

2. Leudwig Wilhelm Auguſt Großherzogl .

Prinz und Markgraf zu Baden , Herzog zu Zaͤhringen ꝛc.

Graf zu Salem , Petershauſen und Hanau ꝛc. gebohren

den g9ten Februar 1763 , Ritter des Kaiſ . Ruſſ . St. An⸗

dreas und Alexanders - Newsky ,des Schwediſchen Sera —

phinen - und des Preuſſ . ſchwarzen und rothen Adler⸗

Ordens , des Hausordens der Treue und des Carl

Friedrich Militaͤrverdienſt Ordens Großkreuz .

Des verſtorbenen Großherzogs Carl Friedrich

zweyte Gemahlin .

Louiſe Caroline Graͤfin von Hochberg ,

gebohrne Freyin Geyer von Geyersberg . geb. den 26ten

May 1768 , vermaͤhlt den 24ten Nov . 1787 . Wittwe

den Loten Juny 1814 .

Kinder aus dieſer Eh

Karl Leopold Friederich 59 von Hoch⸗

berg , Großh . Bad . General - Major von der

Großkreuz des Hausordens der Treue und des
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riſchen Carl Friedrich Verdienſtordens ; Ritter des Kai⸗

ſerl . Ruſſiſchen St . Annen - Ordens Ater Claſſe und

Wladimir⸗ Ordens zter Claſſe , geb. den 29 Aug. 1790 .

Wilhelm Ludwig Auguſt , Graf von Hoch⸗

berg , Großh . Bad . General - Lieutenant , Inhaber des

ſeinen Namen fuͤhrenden Zten Linien Infanterie - Regi⸗

ments ; Großkreuz des Hausordens dder Treue und des

militaͤriſchen Carl Friedrich Verdienſtordens ; Comman⸗

deur vom Kaiſerl . Oeſterreichiſchen Stephansorden auch

Ritter des Kaiſerl . Ruſſiſchen St . Annen - Ordens kter

Claſſe , geb. den 8 April 1792 .

Amalie Chriſtine Caroline , Graͤfin von

Hochberg . geb. den 26 Jan . 1795 .

Maximilian Friederich Johann Ernſt

Graf von Hochberg , geb. den 8 Dec . 1796 . Großh . Bad .

Najor bey dem Lten Dragonerregiment von Geuſau ;

Großkreuz des Hausordens der Treue und des militaͤ⸗

riſchen Carl Friedrich Verdienſtordens ; Ritter des Kai⸗

ſerl . Ruſſiſchen Wladimir⸗Ordens qter Claſſe .

Großherzogliche Orden .

Markgraf Carl Wilhelm , der Stifter Karks⸗

ruhes errichtete fuͤr die Verdienſtvollſten des Adels den

erſten Badiſchen
20

bey Legung des Grundſteines

ſeines neuen Reſidenzſchloſſes Carolsruhe am 17 Jun
1715 . — Der letzt gaiſorbele Großherzog Karl Fried⸗

rich erneuerte denſelben bey Annahme der Kurfuͤrſten⸗

Wuͤrde am Sten May 1803 .
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Dieſer Hausorden der Treue , deſſen Or —

densherr der jedesmal regierende Großherzog ſelbſt iſt , und

deſſen gebohrne Ritter die ſaͤmmtlichen Prinzen des

Hauſes ſind , beſtehet aus zwey Claſſen : Großkreuzen

und Commandeurs , einem Ordensſekretaͤr , einem Or —

denscaſſirer und Regiſtrator .

Das Ordenszeichen iſt ein goldener rothgeſchmelz —

ter , durch 4 goldene doppelt verſchlungene E zuſam⸗

menhaltender , von dem weiß und roth geſchmelzten

Kurhute bedeckter Kreutz - Stern ; in der Mitte : einer

Seits mit einem doppelt verſchlungenen Q auf einigen

Felſen , und der Ueberſchrift : Fidelitas , im weiß emai⸗

lirten Feldez anderer Seits der Badiſche Herzſchild mit

einem rothen Schraͤg - Balken , im goldenen Felde .

Dieſes Ordenskreutz wird an einem orangefarbe —

nen Band von verſchiedener Breite mit ſchmaler ſilber —

ner Einfaßung , von den Großkreutzen uͤber der rech⸗

ten Schulter , und von den Commandeurs am Halſe

getragen . Die Großkreutze und Commandeurs des

Ordens haben auf der linken Bruſt einen ſilbernen acht —

eckigen Stern , in deſſen Mitte , innerhalb einem gol —

denen Ring , ſich die Ordenszeichen auf orangefarbenem

Grunde befinden .

Zu Belohnung militaͤriſcher Verdienſte ſtif⸗

tete Großherzog Carl Friedrich im Jahr 1807

ohne Ruͤckſicht auf Geburt den nach ſeinem Namen be⸗

nannten militäriſchen Verdienſt Orden . Die

hoͤchſte Wuͤrde des Großmeiſters fuͤhret der jedesmal re⸗

gierende Großherzog . Der Orden hat einen Großkanz⸗



ler , Großkreuze , Commandeurs und Ritter nebſt einem

OrdensSekretaͤr .

Die Inſignien dieſes Ordens beſtehen :

à . ) in einem vierſtrahlichten weiß emailirten Ordens⸗

kreuz , nach den drey verſchiedenen Claſſen des Ordens

in der Groͤße verſchieden ; in der Mitte dieſes Ordens⸗

kreuzes befindet ſich : einerſeits auf einem zirkelfoͤrmigen
emailirten Felde , umgeben von einem dunkelblauen Reif ,

der verzogene Namen Sr . Koͤniglichen Hoheit des Groß —

herzogs C. F . mit Gold emailirt ; anderſeits ein ſtreit —

fertiger , ſilberner Greiff , — einen Schild mit dem Ba⸗

diſchen Schraͤgbalken in der linken , und ein Schwerdt

in der rechten Pranke haltend , im mattgoldenen Felde

und mit der Umſchrift : „ Fuͤr Badens Ehte “

auf einem aͤhnlichen dunkelblabuen Reife . Um die

Strahlen des Ordenskreuzes ſchlingt ſich ein Kranz von

Lorbeerzweigen . Das Ganze bedeckt eine Krone , woran

das Ordenskreuz zugleich in den verſchiedenen Claſſen

des Ordens an einem — der Laͤnge nach — dreyfach

geſtreiften , in der Mitte rothen , an beyden Enden gel⸗

ben , mit 2 weiſen Liſieren verſehenen Bande befeſtigt
wird .

b. ) in einem auf der linken Bruſt zu tragenden

Ordensſtern von Silber mit 4 Hauptſtrahlen und 4

kleinern Zwiſchenſtrahlen . Die Mitte dieſes Sterns iſt

der Kehrſeite des Ordenskreuzes aͤhnlich.

Se. Koͤnigl. Hoheit der jetztregierende Groß —

herzog fuͤgten am 26 Dezember 1812 , als dem
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Namensfeſte Hoͤchſtihrer Frau Gemahlin , einen dritten Or⸗

den unter dem Namen des Ordens vom Zaͤ hringiſchen

Löwen hinzu . Er beſtehet aus Großkreuzen , Com⸗

mandeurs , und Rittern . Auf dem Ordenszeichen er⸗

ſcheint das Wappenbild des Zaͤhringiſchen Loͤben, und

die Ruine der Burg Zaͤhringen bey Freyburg . Daſſelbe

wird an einem gruͤnen Bande mit orangefarbener Li⸗

ſiere , von den Großkreuzen uͤber die rechte Schulter mit

einem in Silber geſtickten achteckigen Stern auf der lin⸗

ken Bruſt , von den Commandeurs um den Hals , und

von den Rittern im Knopfloche auf der linken Bruſt

getragen .
— Statuten und Zahl der Ordensglieder ſind

noch nicht bekannt gemacht.

Hofſtaat Sr . Koͤniglichen Hoheit
des Großherzogs .

Stets wurde von Badens Regenten der Hofſtaat

mit weiſer Oekonomie nach den Beduͤrfniſſen des Glan⸗

zes in Hinſicht der Zeit und der politiſchen Verhaͤlt—

niſſe berechnet . Man findet daher im Vergleiche mit

anderen Hoͤfen gleichen Ranges und politiſchen Gewich⸗

tes weder ein Extrem der Sparſamkeit , noch der Pracht⸗

liebe . Er beſteht

1) Aus dem Großhofmeiſter , welcher mit ſeinem

Staabe an der Spitze des Hofſtaates ſteht . 2) Dem

Sberſtkammerherrn , deſſen Staab jetzt aus ſeinem Stell⸗

vertreter dem Oberkammerjunker , vier und Siebenzig



Kammerherrn , zwoͤlf Kammerjunkers und ſieben Hof—

junkers beſteht . 3 ) Dem Oberhofmarſchall , deſſen

Staab der Hofmarſchall , der Oberſchenck und der Rei⸗

ſemarſchall bilden . 4 ) Dem bberſtallmeiſter , nebſt

denen Adelichen Stallmeiſters . 8 ) Dem Oberceremo⸗

nienmeiſter nebſt zwey Ceremonienmeiſtern . 6 ) Dem

Oberjaͤgermeiſter , Hofoberiaͤgermeiſter , Landoberjaͤger —

meiſter und Hofoberforſtmeiſter . 7 ) Dem Hofmuſik⸗
und Hoftheater - Intendanten .

Hofſtaat Ihro Kaiſerl . Hoheit der

Frau Großherzogin

*
beſteht aus der Oberhofmeiſterin , dem Oberho

und vier Hofdamen . — Weiter ſind noch b

hoͤchſten Perſon J . K. H. angeſtellt : ein Aumonier ,

ein Leibmedikus , ein Cabinetsſekretair , ein Stallmeiſter ,

ein Cabinetsmaler , und eine Cabinetsſaͤngerin .

Der Hofſtaat Ihrer Hoheit der Frau

Markgraͤfin Amalie Friederike

beſtehet aus dem Oberhofmeiſter , zwey Hofdamen , und

einem Kammerherrn .

Höchſte Staatsbehörden

welche ihren Sitz zu Karlsruhe haben .

a ) Das geheime Cabinet , in dem von

drey referirenden Staats - und geheimen Cabinetsraͤthen
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Seiner Koͤniglichen Hoheit Vortraͤge erſtattet

werden .

b ) Der Staatsrath , gegenwaͤrtig gebildet

aus den vier Staatsminiſtern und ſechs ordentlichen

Mitgliedern .

c ) Fuͤnf Miniſterien , welche ſich in die un⸗

mittelbare hoͤhere Leitung der Staatsgeſchuͤfte theilen .

Zu dem

Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegen —

heiten

gehoͤren alle politiſche und diplomatiſche Angele⸗

genheiten des Staates in ſeinen aͤuſſern Verhaͤltniſſen,

alle Hausangelegenheiten , welche den regierenden Stamm ,

die Appanage - Einrichtung , Vermaͤhlungen u. ſ. w.

betreffen , die Angelegenheiten des Hofſtaates , die obere

Aufſicht uͤber das Großherzogliche Hausarchiv und uͤber

das Poſtweſen in adminiſtrativer Hinſicht , die Aufſicht

uͤber die Redaction des Staatshandbuchs Und die Cen⸗

ſur der politiſchen Zeitungen .

Der Miniſter , der referirende geheime Cabinets⸗

rath , einige Staaksraͤthe und geheime Referendaire

beſorgen alle in den Wirkungskreis dieſes Miniſteriums

gehoͤrigen Geſchaͤfte . Mit gleicher inneren Einrichtung

hat das

Juſtiz - Miniſtetium

die obere Leitung der Streit - und Strafgerechtigkeits⸗

pflege , der Gerichtspolizey und willkuͤhrlichen Ge⸗

richtsbarkeit . Es bildet zugleich den Lehenhof .
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Das Miniſterium des Innern

beſteht aus zwey Hauptplenarſitzungen oder Abtheilun :

gen , die eine in weltlichen —die andere in geiſtlichen

Angelegenheiten .

Die erſtere beſorgt alle Landeshoheits - Polizey⸗
und Landesoͤkonomie⸗Gegenſtaͤnde nebſt der Aufſicht

uͤber die zwey Landes -Univerſitaͤten . Demſelben ſind

anhaͤngig: 1 ) eine Sanitaͤts ⸗Commiſſion fuͤr die

Vorbereitung der Entſchlieſſungen in Medizinalſachen ;
2 ) eine Oekonomie - Commiſſion fuͤr die Bewirthſchaf⸗

tungsgegenſtaͤnde der Staatsanſtalten ( als Zucht - und

Irrenhaͤuſer ; Correctionshaͤuſer ; Feuerſotietaͤt ; Wittwen⸗

fiscus ) 3 ) eine Kriegsdeputation ; 4 ) der Oberrath

der Israeliten ; 5 ) das Haupt - und Landesarchiv .

Die andere Abtheilung beſorgt die kirchlichen

Gegenſtaͤnde nebſt der Leitung der niedern wiſſenſchaft —

lichen Bildungsanſtalten , und theilt ſich in eine evan⸗

geliſche und eine katholiſche Sektion .

Die Hauptſitzungen der beyden Miniſterial - Ab⸗

theilungen bilden ſich aus dem Miniſter , dem referiren⸗

den Cabinetsrathe , einigen Staatsraͤthen , geheimen

Referendairen und Miniſterialraͤthen . — Jeder der

Commiſſionen ſteht ein MiniſterialCommiſſair vor .

In den Wirkungskreis des

Miniſterium der Finanzen

gehoͤren die direkten und indirekten Steuern , alle Gegen⸗

ſtaͤnde, welche Amts - Kreis - und Landſchafts⸗ Kaſſen,
ſo wie den Chauſſee - und Bruͤckenbau betreffen ; alle

12
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uͤbrigen hier nicht benannten ſtaatswirthſchaftlichen Ge⸗

genſtaͤnde, worunter auch das Poſtweſen in finanzieller

Hinſicht , nebſt der Leitung der Staats - Caſſen , der

Landes⸗Cultur , des Handels , dem Waſſerbau und

der Floͤzerev.

Anhaͤngig ſind dieſem Miniſterium zu Vorberei⸗

tung der Entſchlieſſungen , eine Oberforſt - eine Caſſen⸗

eine Bau⸗ eine Bergwerks - eine Waſſer - und Straſ⸗

ſenbau - eine Fiscalats - eine Communentſchaͤdigungs⸗
und eine Landescaſſenſchulden - Commiſſion .

Unter demſelben ſtehet auch die hier befindliche

oberſte Rechnungskammer . — Jeder der Commiſſionen

ſteht ein Miniſterial - Commiſſair vor .

Dieſes Miniſterium beſtehet gleichfalls aus dem

Miniſter , einem referirenden geheimen Cabinetsrathe ,

einigen Staatsraͤthen , geheimen Referendaͤren, und Mi⸗

niſterialraͤthen .

Von dem Kriegs - Miniſterium

haͤngt die Erledigung aller militaͤriſchen Juſtiz ⸗Ver⸗

pflegungs⸗Conſcriptions ⸗ꝛc . Angelegenheiten im gan —

zen Umfang ab . Es beſteht zur Zeit aus einem Praͤ⸗

ſidenten , mehreren Generalen , Staabsoffizieren und

Geheimen Kriegsraͤthen , als Mitgliedern .

Einen eigenen und beſonderen Zweig , der zu⸗

gleich das General - Commando unter der unmittelba —

ren Leitung Seiner Koͤniglichen Hoheit des

Großherzogs ausmacht , bildet die Generaladjutan —

tur , welche den rein militairiſchen Theil der Geſchaͤfte
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beſorgt , und aus den General - und Fluͤgel ⸗Adju⸗

tanten der Kavallerie und der Infanterie , den Ordo —⸗

nanzoffizieren und Feldjaͤgern beſteht .

Untergeordnete Behoͤrden .

Von Behoͤrden nicht fuͤr die Stadt allein , ſon⸗

dern theils fuͤr das ganze Land , theils fuͤr Bezirke

deſſelben beſtimmt , haben ihren Sitz zu Karlsruhe :

Die Oberpoſtdirektion ; die General Staatscaſſen - Ver⸗

waltung ; die GeneralWittwen - und Brandcaſſeverwal⸗

tung ; die Amotiſationscaſſe ⸗Verwaltung ; das

Oberforſtamt ; das Landamt Karlsruhe ; die Oberein⸗

nehmerey und Domanial - Verwaltung .

Adel —

Zu jener Zeit , wo Karlsruhe nur noch die Re —

ſidenz der Baden - Durlachiſchen Markgrafſchaft war ,

konnte der inlaͤndiſche Adel nicht hinreichen , um die

Hofſtellen allein zu bekleiden . Nach und nach mach⸗

ten ſich daher theils fuͤr immer , theils nur fuͤr einige

Zeit , auswaͤrtige adeliche Familien in Karlsruhe an⸗

ſaͤſig. Mehrere derſelben bluͤhen noch in ihren Nach —

kommen , wie z. B . die Familien der Herrn von

Edelsheim , Gayling , Geuſau , Ruͤdt , Stet⸗

ten , Wallbrunn , u. ſ. w.

Die aͤlteſten in der damaligen Markgrafſchaft Dur⸗

lach beguͤtetten Familien , deren Stamm jetzt noch beſte⸗

12 *
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het , find meines Wiſſens die der Herrn von Gem⸗

mingen , Leutrum und Schilling von Canſtadt .

Durch den Anfall der Badenbadenſchen Markgrafſchaft
wurden wieder mehrere adeliche Familien zur Niederlaſ —

ſung in Karlsruhe veranlaßt . Am zahlreichſten ward

aber der Adel der Reſidenzſtadt in dem neueſten

Jahrzehnte durch die betraͤchtlichen neuen Erwerbungen

mehrerer Fuͤrſtenthuͤmer , Graf - und Herrſchaften , und

die Beduͤrfniſſe des groͤſſeren Glanzes des Großherzog —

lichen Hofs .

Der Adel des ſezigen Großherzogthums Baden

theilt ſich nach ſeiner perſoͤnlichen Wuͤrde und ſeinen Rech —

ten uͤberhaupt in den Herrn - und Ritterſtand . Zu jenem

gehoͤren alle ehemaligen unmittelbaren Reichsfuͤrſten

und Reichs grafen — zu dieſem die uͤbrigen Gra —

fen , Freyherrn und Edelleute . In Hinſicht ſeiner Be —

ſitzungen zetfaͤllt er in Standes - und Grundherrn . Er —

ſtere haben nicht nur fuͤr ihre Perſonen , ſondern auch

fuͤr ihre Beſitzungen mehrere Vorzuͤge und Rechte vor

Lezteren .

Von den Großherzogl. Badiſchen Standesherrn
befinden ſich zu Karlsruhe Ihre Hoheiten die Herrn

Markgrafen Friedrich und Lud wig von Baden

nebſt ihrer ſtandesherrlichen Domanialkanzley und Haupt⸗
caſſe ; ſo wie Ihre Erlauchten die Herrn Grafen von

Hochberg mit der Gräflich Hochbergiſchen Curatelkanzley .
Von den adelichen in dem Grosherzogthum beguͤ⸗

terten Familien haben gegenwaͤrtig ganz oder zum Theil

ihren Wohnſitz daſelbſt die Herrn von Adelsheimz
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Berckheim ; ) Berſtett : Degenfeld ; Fah⸗

nenberg ; Freyſtett ; Goͤler ; Leutrum ; Men —

zingen ; Roͤder zu Diersburg ; Ruͤdt ; Schilling ;
Seltenek .

Noch weit zahlreicher ſind die Karlsruher adelichen

Staͤmme , welche entweder nicht eigene adeliche Guͤter

oder ſolche wenigſtens nicht in dem Großherzogthum

Baden beſitzen , und wegen Hofe - oder Staatsdienſten

hier wohnen .

Die Rechte des Adels beſtehen der Konſtitution

gemaͤß in Hofvorzuͤgen , der Befaͤhigung zum Stamm⸗

gutsrechte und zur Siegelmaͤßigkeit . Die erſten hangen

von den jedesmaligen Hofeinrichtungen des Regenten

ab . Die zweyten geſtatten dem Adelichen , ſeine Verlaf —

ſenſchaft zum Vortheil der Nachkommenſchaft und zum

Glanz der Beſitzer mit Untheilbarkeit und Unveraͤuſſer⸗

lichkeit zu belegen . Die Siegelmaͤßigkeit giebt das

Recht , ausſchließlich ein gewiſſes durch altes Her⸗

kommen oder Staatsbeguͤnſtigung erhaltenes Wappen⸗

zeichen zu fuͤhren, und ſolches mit einem offenen Helm
oder Adelskrone zu zieren .

) Freyberr von Berckheim , Hroskreuz des Ordens

der Treue , des Großherzogl . Heſſiſchen Verdienſtordens

und Ritter des Königl . Schwediſchen Nordſtern - Ordens —
ausgezeichnet durch ſeinen Scharfblick , Humanität , und

wiſſenſchaftliche Kultur iſt gegenwärtig Miniſter des In

nern . Auch dem gelehrten Publikum iſt er bereits

längſt durch einige geiſtreiche anenyme Schriften rühm⸗

lichſt bekannt geworden .
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Weitere Vorzuͤge hat Großherzog Carl Fried —

rich in der neueren Zeit dem Adel nicht zugeſtanden ,

vielmehr den veralteten Unterſchied zwiſchen adelichen

und gelehrten Baͤnken in den Landeskollegien ſo wie

zwiſchen adelichen und buͤrgerlichen Raͤthen ſchon laͤngſt

aufgehoben . Am wenigſten ſoll nach dem Ausſpruche

ſeines weiſen Grundgeſetzes uͤber die Verhaͤltniſſe der

verſchiedenen Staͤnde dem Adelichen in oder zu Staats⸗

dienſten vor dem Nichtadelichen ein Vorzug gewaͤhret

werden . Jeder Staatsbuͤrger ſoll ohne Ruͤckſicht gleiche

Anſpruͤche auf Anſtellung und Befoͤrderung bey glei —

cher Befaͤhigung , auch bey gleichem Dienſt glei —

che Anſprüche auf die dem Dienſte anhaͤngigen Ehren —

und Gehalts - Befugniſſe haben . Welch ein reiner Geiſt

einer nur fuͤr das Wohl des Staates berechneten Ge —

ſetzgebung — gleich demjenigen , wodurch ſich ſchon ge⸗

raume Zeit deutſche Staaten , insbeſondere Oeſterreich ,

Preußen , und Baiern auszeichneten .

Staatsdiener .

Die Zahl der zu Karlsruhe wohnenden Staats⸗

diener iſt , wie die Bevoͤlkerungstabelle zeigte , im Ver⸗

haͤltniß zu der Buͤrgerſchaft nicht unbedeutend .

Nur der kleinere Theil derſelben beſtehet aus Ein⸗

gebohrnen in der vormaligen Markgrafſchaft Baden ,

und ſelbſt unter dieſen finden ſich viele , deren Vaͤter

oder Grosvaͤter ſich zuerſt in dem Badiſchen anſaͤſſig



machten . Kärl Friedrich ſetzte nie die befaͤhigten Ein⸗

gebohrnen ſeines Landes zuruͤck; aber er war auch weit

entfernt , bey deut ſch gebohrnen Maͤnnern von vorzuͤg⸗

lichen Kenntniſſen und Eigenſchaften die Zufaͤlligkeit Ba⸗

diſcher Geburt zu vermiſſen . Er berief waͤhrend ſeiner

Regierung mehrere geſchaͤtzte Gelehrte und Geſchaͤfts⸗

maͤnner aus andern deutſchen Staaten . Manche junge

Maͤnner haben unter ſeiner Regierung ohne einheimi —

ſche Geburt ihre Laufbahn in dem Badiſchen Staats —⸗

dienſte begonnen , und ſich auf derſelben ſeit vielen Jah —

ren die groͤßten Verdienſte um ihr neues Vaterland er —

worben , wie wir ein merkwuͤrdiges Beyſpiel an dem

verdienſtvollen , leider uns zu fruͤh entriſſenen , Hrn .

Staats - und geheimen Cabinetsrathe Brauer fin⸗

den . Viele Staatsdiener ſind durch den Laͤnderzu⸗

wachs in die Badiſchen Dienſte uͤbergegangen .

Fuͤr die Diener des Staates beſtehet kein eigenes

Grundgeſetz ; doch fehlt es nicht an einzelnen Beſtim —

mungen , welche ihre Verhaͤltniſſe zu dem Regenten und

dem Staate ausſprechen .

Ein landesherrliches Dienſtpatent gilt als Indi —

genatsdiplom , und verleihet die vollen ſtaatsbuͤrgerlichen

Rechte .

Staatsdiener koͤnnen vor fuͤnfjaͤhrigem Dienſt auf

keine lebenslaͤngliche Anſtellung Anſpruch machen . Bey

Verſetzungen von einem Orte zum andern ſoll Niemand

ohne rechtliches Urtheil in finanziellen Verhaͤltniſſen zu⸗

ruͤckgeſetzt werden . Landesherr und Staatsdiener haben

die Befugniß wechſelſeitiger einvierteljaͤhriger Dienſt⸗
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aufkuͤndung ' ) es ſey dann , daß ( wie ſich von ſelbſt

verſtehet ) leztere durch einen ſpeziellen Dienſtvertrag ,

welcher eine ſolche Clauſel nicht enthaͤlt , oder mit dem

Anfall eines Landes , wo keine Dienſtaufkuͤndigung ohne

rechtliches Urtheil ſtatt hatte , in die Badiſchen Dienſte

uͤbergetreten waͤren .

Nur vom Amte leiten die Titel ihre Benennungen

ab , daher auch nur dieſes das Rangverhaͤltniß der Staats⸗

diener beſtimmt .

Alle wirklichen Kaͤthe hoͤherer Landesſtellen genie⸗

ßen , wenn ſie auch nicht adelicher Herkunft ſind , den

Vorzug , bey feyerlichen Gelegenheiten an dem Hofe zu

erſcheinen ; wirkliche Staatsraͤthe werden abwechſelnd

in die woͤchentlich ſtatthabenden Abendgeſellſchaften der

Frau Großherzogin eingeladen .

Buͤrger .

Die Karlsruher Buͤrger genieſſen keiner andern

Vorzuͤge und Rechte als derjenigen , welche die Con⸗

ſtitutions ⸗Edicte allen Unterthanen des Großherzog⸗
thums zugeſtehen .

4) Die Großherzoge machten höchſt ſelten und nur nach

genauer Ueberzeugung , daß der Staatsdiener ungeach⸗
tet mehrfältiger Ermahnung und Correktionen ſeine
Pflichten nicht erfülle , von einer ſolchen Befugniß Ge⸗
brauch .



Wer als Buͤrger der Reſidenz angenommen zu

werden wuͤnſcht , muß alle Eigenſchaften haben , welche

das ſechste Conſtitutions - Ediet zu der Antretung des

angebohrnen Buͤrgerrechts vorſchreibt , auch den Beſitz

eines Vermoͤgens von 3000 fl. wenn er ein Auslaͤn⸗

der , und von 1200 fl. wenn er ein Inlaͤnder iſt , be⸗

weiſen . Derjenige , welcher das Schutzbuͤrger⸗oder Hin⸗

terſaſſen⸗Recht zu erwerben wuͤnſcht , hat die naͤmliche

Einbringungsſumme ſo wie jene Eigenſchaften aufzuweiſen ,

welche nach dem ſechsten Conſtitutions⸗Ediet zu Antre⸗

tung des angebohrnen Schutzbuͤrgerrechts erforderlich ſind .

Eine Frauensperſon , welche als Buͤrgerin oder Schuzbuͤrge⸗

rin angenommen werden will , bedarf gleichfalls aller Eigen⸗

ſchaften , welche dieſes Ediet hierzu beſtimmt , und ei⸗

nes Vermoͤgens von 1500 fl. als Auslaͤnderin und von

600 fl. als Inlaͤnderin .

Fremde .

Eine Seelenzahl von drey⸗ bis vierhundert Frem⸗

den ) zeigt , daß viele Familien dem Aufenthalt in

hieſiger Stadt ſowohl wegen der Anweſenheit des Ho⸗

fes als auch wegen der angenehmen Lebensart und der

unterhaltenden Umgebungen Vorzuͤge beylegen . Hierzu

) Das Wort ? Fremder iſt hier im engſten Sinn genom⸗

men ; denn im weiteren Sinne kann kein Deutſcher

in einem deutſchen Staate ein Fremder ſeyn .

＋

3
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tritt noch der nicht unbedeutende Umſtand eines im

Verhaͤltniß zu anderen deutſchen Reſidenzſtaͤdten in Hin⸗

ſicht der meiſten Beduͤrfniſſe und des Luxus minder

koſtbaren Lebensgenußes .

Das Gaſtrecht wird in der Reſidenz auch in po⸗

litiſcher Hinſicht ſehr geehret . Es faßt nach den grund⸗

geſetzlichen Beſtimmungen folgende Rechte in ſich :

à ) des Aufenthaltes bey Gaſtwirthen oder Gaſtfreun —

den ; b) Als ein ihnen anvertraueter Staatsgenoſſe be—

handelt zu werden ; 6 ) Alle Anſtalten im Staat , de—⸗

ren Gebrauch nicht auf gewiſſe Gattungen von Per⸗

ſonen beſchraͤnkt iſt , zu benutzen ; 4 ) jede fahrende

Habe innerhalb des Staates geſetzmaͤßig zu erwerben ,

und , ſo weit nicht ihre Ausfuhr verboten iſt , ſie auch

mit ſich hinweg zu nehmen ; ée) gegen jede Beleidigung

ſich aller der Sicherheits - und Genugthuungswege zu

bedienen , welche dem Staatsbuͤrger offen ſtehen ; f ) we—

gen aller Handlungen , die in ſich ſelbſt nicht widerrecht —

lich , noch nach den Geſetzen der Heimath des Fremden

ſtrafmaͤßig ſind , ſich , wenn ſie im hieſigen Staate

verboten ſind , und von dem Fremden ohne Kenntniß

dieſes Verbots begangen wurden , auf eine vom Rich⸗

ter zu bemeſſende Entſchuldigung berufen zu koͤnnenz

g) uͤber alle perſoͤnliche Verbindlichkeiten , welche Staats⸗

genoſſen oder andere Fremde gegen den Gaſt uͤbernom⸗

men haben , vor die Badiſchen Gerichtsbehoͤrden gleich

jedem andern Staatsbuͤrger zu Recht zu fordernz h ) nach

Moͤglichkeit beſchleunigte Erledigung der gerichtlichen und

auſſergerichtlichen Angelegenheiten , auch gleiches Recht



mit dem Inlaͤnder zu begehren ; i ) uͤber Verbindlich⸗

keiten , die der Fremde gegen Mitbuͤrger ſeines Hei⸗

mathsſtaates innerhalb oder außerhalb der Badiſchen

Lande auf ſich genommen hat , ohne ſeine Einwilli⸗

gung nicht vor Badiſche Gerichtsbehoͤrden gefordert wer⸗

den zu koͤnnen, es ſey dann , daß die Verbindlichkeit

im Handel oder auf Maͤrkten des hieſigen Staates ge⸗

ſchloſſen worden waͤre. Der Fremde hat ferner das

Recht Y) daß ſein Vermoͤgen , wenn er hier ſtirbt ,

gleicher Fuͤrſorge, wie jenes der Staatsbuͤrger , anver —

trauet , und an Jene , denen es angehoͤrig iſt , ausge —

liefert werde , wenn nicht der Heimathsſtaat des Frem —

den ein Fremdlingserbe gegen den Badiſchen ausuͤbt,

auch kann er 1 ) aus dem hieſigen Lande , ſo bald es

ihm gefaͤllt , frey und unaufgehalten auswandern , und

ſeine eingebrachte oder im Lande rechtmaͤßig erworbene

Habe , ſo weit letztere nicht einem Ausfuhrverbote un⸗

terliegt , nach Berichtigung ſeiner inlaͤndiſchen Schul —

digkeiten ohne Abzug mit ſich nehmen .

Sind die Fremden , welche ſich in hieſiger Stadt

aufhalten , Nentirer , Paͤchter von Gewerben , Zoͤglinge
von Bildungsanſtalten , oder arbeiten ſie im Dienſt und

Lohn der hieſigen Einwohner fuͤr deren haͤusliche Beduͤrf⸗

niſſe oder Gewerbsgeſchaͤfte , ſo haben ſie noch alle wei⸗

teren Rechte , welche den Staatsbuͤrgern , die gleichen

Zweck verfolgen , ohne namentliche Beſchraͤnkung auf

die badiſchen Staatsunterthanen gegeben ſind , ſo lange

ſie in dieſem beſonderen Geſchaͤftsberufe thaͤtig bleiben .
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